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Vorwort 

 

Liebe Lehrerinnen und Lehrer, 

Schule und Unterricht, egal in welchem Fach, haben ein übergeordnetes Ziel:   
Sie sollen Schülerinnen und Schüler dazu befähigen, ein eigenverantwortliches Leben zu führen und 
ihren Platz in unserer Gesellschaft sowie in der modernen Arbeitswelt zu finden. Dafür muss Schule 
es schaffen, ihnen das Wissen, die Fertigkeiten und die Kompetenzen zu vermitteln, die ihnen den 
Weg dorthin ebnen. Der Schulabschluss bedeutet gleichzeitig eine gute Perspektive: für den Start in 
eine Berufsausbildung oder den Zugang zu weiterführenden Bildungsgängen.  

Die gezielte Förderung eines jeden Schülers und einer jeden Schülerin ist an das Prinzip der Anschau-
lichkeit und Veranschaulichung geknüpft. Sie gestalten ihren Unterricht mit Methoden und Inhalten, 
die dicht an der Praxis sind und somit das Gelernte anwendbar machen.   

Deshalb sind die neuen Rahmenpläne auch nicht als Checkliste zu begreifen, anhand derer Sie be-
handelte Themengebiete und Lerninhalte abhaken. Der Fokus liegt nicht auf der Stofffülle, sondern 
vielmehr auf den zu vermittelnden Kompetenzen – und vor allem: auf den Schülerinnen und Schü-
lern. Es geht darum, ihnen eine grundlegende Allgemeinbildung mit auf ihren Weg zu geben und sie 
in ihrer Persönlichkeitsbildung und ihrer Selbstständigkeit zu unterstützen.  

Sehen Sie die neuen Rahmenpläne dafür als im wortwörtlichen Sinne dienende Elemente. Sie sind so 
gehalten, dass sie auf der einen Seite die Inhalte Ihres Unterrichts konkret und verbindlich festlegen, 
diese Inhalte mit den zu vermittelnden Kompetenzen verbinden und auf der anderen Seite genügend 
Freiraum für Sie und Ihre Schülerinnen und Schüler lassen: um den Unterricht eigenständig zu gestal-
ten – und um das Gelernte zu verinnerlichen.  

Dabei stehen die einzelnen Rahmenpläne nicht für sich, sondern sind mit denen anderer Fächer ver-
knüpft. Es gibt Querschnittsthemen und Leitprinzipien, die in verschiedenen Rahmenplänen veran-
kert sind, wie etwa die Demokratie-, Rechts- und Friedenserziehung.  

Ein Querschnittsthema, dass sich durch alle Rahmenpläne zieht, ist die Digitalisierung. Schule trägt 
ihren Teil dazu bei, die Schülerinnen und Schüler von heute für die selbstbestimmte Teilhabe am 
digitalisierten Alltag zu befähigen. Nicht alles, was technisch möglich ist, ist pädagogisch sinnvoll. 
Deshalb hat ganz klar das Vorrang, was dem Lernen und den Lernenden nutzt. Das ist die Haltung, die 
der neuen Generation der Rahmenpläne zugrunde liegt.  

Zum einen geht es darum, dass digitale Werkzeuge und Medien den Fachunterricht verbessern und 
das Lernen erleichtern können. Deshalb sehen die einzelnen Fachpläne die jeweils passenden An-
wendungen vor. Zum anderen muss die Digitalisierung selbst Unterrichtsgegenstand sein.   
Es geht aber nicht darum, den Unterricht auf die Digitalisierung auszurichten, sondern darum, sie in 
den Unterricht zu integrieren. 

Die Rahmenpläne sollen Sie genau dabei unterstützen und Ihnen auch jenseits der Digitalisierung das 
Grundgerüst für gelingenden Unterricht liefern. Bauen Sie darauf auf, schneiden Sie sie auf Ihre Schü-
lerinnen und Schüler zu, dehnen oder stauchen sie ihre Teile – kurzum: füllen Sie sie mit lernwirksa-
mem Leben! 

 

Ihre  

 

 

 

 
Bettina Martin 
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1 Grundlagen  

1.1 Aufbau und Verbindlichkeit des Rahmenplans 

Intention Im Zentrum des vorliegenden Rahmenplans steht die Verankerung der Bildungs-
standards für den Haupt- bzw. mittleren Schulabschluss im alltäglichen Unter-
richten.  
Der Rahmenplan ist als verbindliches und unterstützendes Instrument für die 
Unterrichtsgestaltung zu verstehen. Die in Kapitel 3 benannten Themen füllen ca. 
80 % der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit. Die Gesamtunterrichtszeit 
wird dabei nach der „Empfehlung zur Umsetzung der Kontingentstundentafel“  
bemessen. Dementsprechend sind die Stundenzahlen als Orientierungswert, 
nicht aber als verbindliche Vorgabe anzusehen. Den Lehrkräften wird somit Frei-
raum für die eigene Unterrichtsgestaltung sowie für methodisch-didaktische 
Entscheidungen im Hinblick auf schulinterne Konkretisierungen eröffnet. Die 
Pflicht zur Erstellung eines schulinternen Lehrplans mit dem Fokus auf inhaltliche 
Aspekte entfällt. 

Grundstruktur Der Rahmenplan gliedert sich in einen allgemeinen und einen fachspezifischen 
Teil. Der allgemeine Teil beschreibt den für alle Fächer geltenden Bildungs- und 
Erziehungsauftrag im Bildungsgang, der zur Berufs- bzw. mittleren Reife führt. Im 
fachspezifischen Teil werden die Themen und die Ziele – mit Bezug auf die Bil-
dungsstandards – ausgewiesen.  

Kompetenzen Im Zentrum des Fachunterrichts steht der Kompetenzerwerb. Die Kompetenzen 
werden in der Auseinandersetzung mit den verbindlichen Themen entwickelt. 
Der Rahmenplan benennt die verbindlich zu erreichenden fachspezifischen Kom-
petenzen. 

Themen Für den Unterricht werden verbindliche Themen benannt, denen Inhalte zuge-
wiesen werden. Die Reihenfolge der Themen hat keinen normativen, sondern 
empfehlenden Charakter.  

Inhalte Der Rahmenplan gibt Hinweise und Anregungen für die konkrete inhaltliche Un-
terrichtsgestaltung mit Beispielen zur Schwerpunktsetzung. 

Querschnitts-
themen 

Kompetenzen oder Inhalte, die die im Schulgesetz festgelegten Aufgabengebiete 
berühren, werden im Rahmenplan als Querschnittsthemen gekennzeichnet. 

Zielniveaus Die jeweiligen Zielniveaus werden gemäß dem Gemeinsamen europäischen Refe-
renzrahmen (GeR) benannt. 

Textgrundlage Bei der Erarbeitung des Rahmenplans wurden der Gemeinsame europäische 
Referenzrahmen und die bisher in Mecklenburg-Vorpommern geltenden Rah-
menpläne für die Regionale Schule herangezogen. 

Begleitdoku-
mente 

Begleitende Dokumente für die Umsetzung des Rahmenplans finden Sie auf der 
Portalseite des Faches auf dem Bildungsserver (https://bildung-mv.de). 

  

https://www.bildung-mv.de/schueler/schule-und-unterricht/faecher-und-rahmenplaene/rahmenplaene-an-allgemeinbildenden-schulen/franzoesisch/
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1.2 Querschnittsthemen und Aufgabengebiete des Schulgesetzes 

Die Schule setzt den Bildungs- und Erziehungsauftrag insbesondere durch Unterricht um, der in Ge-
genstandsbereichen,  Unterrichtsfächern, Lernbereichen sowie Aufgabenfeldern erfolgt. Im Schulge-
setz werden zudem Aufgabengebiete benannt, die Bestandteil mehrerer Unterrichtsfächer sowie 
Lernbereiche sind und in allen Bereichen des Unterrichts eine angemessene Berücksichtigung finden 
sollen. Diese Aufgabengebiete sind als Querschnittsthemen in allen Rahmenplänen verankert. Im 
vorliegenden Plan sind die Querschnittsthemen durch Kürzel gekennzeichnet und den Aufgabenge-
bieten des Schulgesetzes wie folgt zugeordnet: 

 [DRF] – Demokratie-, Rechts- und Friedenserziehung 

 [BNE] – Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 

 Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 

 Förderung des Verständnisses von wirtschaftlichen und ökologischen Zusammenhängen 

 [BTV] – Bildung für Toleranz und Akzeptanz von Vielfalt 

 Europabildung 

 interkulturelle Bildung und Erziehung 

 ethische, kulturelle und soziale Aspekte der Sexualerziehung 

 [PG] – Prävention und Gesundheitserziehung 

 Gesundheitserziehung 

 gesundheitliche Aspekte der Sexualerziehung 

 Verkehrs- und Sicherheitserziehung 

 [MD] – Medienbildung und Digitale Kompetenzen 

 Medienbildung 

 Bildung in der digitalen Welt 

 [MD1] – Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren 

 [MD2] – Kommunizieren und Kooperieren 

 [MD3] – Produzieren und Präsentieren 

 [MD4] – Schützen und sicher Agieren 

 [MD5] – Problemlösen und Handeln 

 [MD6] – Analysieren und Reflektieren 

 [BO] – berufliche Orientierung 
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1.3 Bildung und Erziehung in der Regionalen Schule 

Die Regionale Schule bereitet junge Menschen darauf vor, selbstbestimmt zu leben, sich selbst zu 
verwirklichen und in sozialer Verantwortung zu handeln.  

Zur Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrags in den Bildungsgängen der Regionalen Schule sind 
der Erwerb anwendungsbereiten und über den schulischen Kontext hinausgehenden Wissens, die 
Entwicklung von allgemeinen und fachbezogenen Kompetenzen mit der Befähigung zu lebenslangem 
Lernen sowie die Werteorientierung an einer demokratischen und pluralistischen Gesellschaftsord-
nung miteinander zu verbinden.  

Die Regionale Schule greift die in der Orientierungsstufe erworbenen Kompetenzen auf und vermit-
telt anknüpfend daran eine gefestigte Grundlagenbildung mit hohem Praxisbezug. Sie sichert im Sin-
ne einer Anschlussperspektive für den erfolgreichen Übergang in das Berufsleben mit handlungs- und 
anwendungsbezogenen Inhalten und Methoden eine Orientierung für die berufliche Bildung und die 
persönliche Lebensgestaltung. 

Die Regionale Schule umfasst die Jahrgangsstufen 5 bis 10. Sie führt zur Berufsreife am Ende der 
Jahrgangsstufe 9 und zur mittleren Reife am Ende der Jahrgangsstufe 10. Mit ihren Abschlüssen er-
öffnet die Regionale Schule grundsätzlich alle Möglichkeiten der dualen und schulischen Berufsaus-
bildung sowie den Zugang zu weiterführenden Bildungsgängen.  

Der Unterricht an der Regionalen Schule zeichnet sich in besonderer Weise durch das Prinzip der 
Anschaulichkeit und Veranschaulichung aus. Er fördert das entdeckende Lernen und erfordert eine 
spezifische Didaktik und Methodik, die die Entwicklung von Selbstständigkeit und Kooperationsfähig-
keit unterstützt. 

Die Regionale Schule trägt der Heterogenität ihrer Schülerschaft besonders Rechnung. Basierend auf 
deren Leistungen, individuellen Lernausgangslagen, Entwicklungsvoraussetzungen und Begabungen 
ermöglicht sie Schülerinnen und Schülern eine anschlussfähige Schwerpunktbildung. 

Aufgrund der unterschiedlichen Lernausgangslagen der Schülerinnen und Schüler kommt der indivi-
duellen Förderung eine besondere Bedeutung zu. Diese wird durch leistungsdifferenzierten Unter-
richt in ausgewählten Fächern in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 realisiert. Dies betrifft sowohl die me-
thodische und inhaltliche Gestaltung des Unterrichts als auch das Anforderungsniveau (Grund- und 
Zusatzanforderungen).  

Grundsatz der gesamten Arbeit in der Regionalen Schule ist eine Erziehung, die zur Persönlichkeits-
entwicklung und -stärkung, zur Gestaltung des eigenen Lebens in sozialer Verantwortung sowie zur 
Mitwirkung in der demokratischen Gesellschaft befähigt. Eine angemessene Feedback-Kultur an allen 
Schulen ist ein wesentliches Element zur Erreichung dieses Ziels.  
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2 Beitrag des Unterrichtsfaches Französisch zum Kompetenzerwerb  

2.1 Fachprofil 

In einer Zeit der Globalisierung wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und politischer Prozesse wird 
Mehrsprachigkeit zu einer maßgeblichen Voraussetzung für ein friedliches und tolerantes Miteinan-
der.  

Aufgrund der besonderen Bedeutung der deutsch-französischen Beziehungen, der zahlreichen  Kon-
takte auf der Basis des deutsch-französischen Freundschaftsvertrages und aufgrund der wirtschaftli-
chen Kooperationen ist Französisch eine der wichtigsten Fremdsprachen in Deutschland. Mit Blick 
auf ihre Verbreitung in Europa, Afrika sowie Teilen Amerikas und Asiens zählt sie zudem zu einer der 
bedeutendsten Weltsprachen, sowohl in politischer und wirtschaftlicher als auch in gesellschaftlicher 
und kultureller Hinsicht. Sie ist Mutter- oder Zweitsprache, Amts- und Verwaltungssprache in den 
frankophonen Ländern und Arbeitssprache in zahlreichen internationalen Organisationen. Innerhalb 
der Europäischen Union spielte und spielt die französische Sprache als Amts- bzw. Partnersprache 
neben dem Englischen eine bedeutende Rolle. 

Der Unterricht in den modernen Fremdsprachen strebt die Befähigung zum fremdsprachigen Han-
deln in interkulturellen Verstehens- und Verständigungssituationen an. Aufgabe des Französischun-
terrichts ist es somit, den Schülerinnen und Schülern kulturelle und gesellschaftliche Orientierung zu 
vermitteln und sie zu ermuntern, eigenständig zu denken sowie vermeintliche Gewissheiten, kultu-
relle Wertorientierungen und gesellschaftliche Strukturen auch kritisch zu betrachten. Darüber hin-
aus soll der Französischunterricht die Schülerinnen und Schüler auf die Erfordernisse der Kommuni-
kation in Gegenwart und Zukunft vorbereiten. Daher ist es nötig, dass im Unterricht die Bedingungen 
der natürlichen Kommunikation so weit wie möglich abgebildet werden und der Unterricht den Schü-
lerinnen und Schülern genug Raum für eigenständiges Agieren bietet. Generell folgt der Französisch-
unterricht den fremdsprachendidaktischen Prinzipien der aufgeklärten Einsprachigkeit und des Pri-
mats der Verständlichkeit gegenüber der sprachlichen Korrektheit.  

Der Unterricht im Fach Französisch an der Regionalen Schule ermöglicht es den Schülerinnen und 
Schülern, in einer weiteren Fremdsprache, neben Englisch als erster Fremdsprache, überfachliche, 
sprachenübergreifende und sprachenspezifische Kompetenzen zu erwerben. Französisch als Brü-
ckensprache hat in diesem Kontext die Aufgabe und Verantwortung, Sach- und Methodenkompetenz 
sowie Einstellungen für das Aneignen weiterer Fremdsprachen in und außerhalb der Schule heraus-
zubilden. Kenntnisse in Französisch erleichtern den Zugang zu weiteren romanischen Sprachen und 
stellen somit einen wichtigen Beitrag zur Verwirklichung des Mehrsprachigkeitskonzeptes dar. Für 
den Erwerb der mittleren Reife zielt das Fach Französisch darauf ab, die Schülerinnen und Schüler auf 
die Erfordernisse der Kommunikation in Alltagssituationen vorzubereiten. Des Weiteren soll die 
Grundlage für ein Weiterlernen der französischen Sprache sowohl in der beruflichen Aus- und Wei-
terbildung als auch im privaten Bereich geschaffen werden. Das kann nur gelingen, wenn die Schüle-
rinnen und Schüler vielfältige exemplarische, authentische und altersgemäße Einblicke in die Lebens-
realität von Menschen, die Französisch als alltägliches Kommunikationsmittel verwenden, erhalten. 

Ziel des Französischunterrichts ist der systematische, alters- und entwicklungsgemäße Erwerb von 
Kompetenzen. Die im vorliegenden Rahmenplan abgebildeten Kompetenzen stehen zueinander in 
engem Bezug und bedingen sich gegenseitig. Sie haben in der Unterrichtsplanung und bei der Unter-
richtsdurchführung den Rang von Zielen. Interkulturelle Kompetenz, die ein wesentliches Element 
des fremdsprachlichen Bildungskonzepts darstellt, manifestiert sich in fremdsprachlichem Verstehen 
und Handeln. Aus diesem Grund wird sie als interkulturelle kommunikative Kompetenz bezeichnet, 
deren Dimensionen Wissen, Einstellungen und Bewusstheit sind. Die Vermittlung soziokulturellen 
Wissens als immanenter Bestandteil jeden Sprachunterrichts ist eine wesentliche Basis für die Her-
ausbildung von Verständnis, Achtung und Toleranz. 

Ein zentraler Stellenwert kommt der funktionalen kommunikativen Kompetenz mit den fünf Grund-
fertigkeiten Hör-/Hörsehverstehen, Leseverstehen, Schreiben, Sprechen und Sprachmittlung zu. 
Voraussetzung für die Realisierung der einzelnen Kompetenzen ist das Verfügen über angemessene 
sprachliche Mittel und kommunikative Strategien. Sie haben für die Realisierung der kommunikativen 
Teilkompetenzen dienende Funktion. Abweichungen von der zielsprachlichen Norm im Bereich der 
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sprachlichen Mittel werden daher dem Lernstand entsprechend toleriert, soweit die Verständlichkeit 
der Aussagen gewahrt bleibt.  

Text- und Medienkompetenz bezieht sich auf die Rezeption und Produktion mündlicher, schriftlicher 
und medial vermittelter Texte. 

Die Entwicklung von Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz begleitet jegliche Prozesse des 
Sprachenlernens. Sprachbewusstheit leistet einen wichtigen Beitrag sowohl zum Aufbau fremdspra-
chiger Kompetenz als auch zum interkulturellen Lernen sowie zur Persönlichkeitsbildung. Sprachbe-
wusstheit führt zu einer sensiblen Gestaltung der sprachlich-diskursiven Beziehungen mit anderen 
Menschen, sie bedeutet Sensibilität für und Nachdenken über Sprache und sprachlich vermittelte 
Kommunikation. 

Sprachlernkompetenz umfasst die Fähigkeit und Bereitschaft, das eigene Sprachenlernen selbststän-
dig zu analysieren und bewusst zu gestalten. Dabei greifen die Schülerinnen und Schüler auf indivi-
duelle Sprachlernerfahrungen und ihr mehrsprachiges Wissen zurück und können ihre sprachlichen 
Kompetenzen reflektiert erweitern. 

Sprachlernkompetenz zeigt sich zum einen im Verfügen über sprachbezogene Lernmethoden sowie 
in der Beherrschung daraus abgeleiteter, konkreter Strategien und zum anderen in der Beobachtung 
und Evaluation der eigenen Sprachlernmotivation, -prozesse und -ergebnisse sowie in der Bereit-
schaft und Fähigkeit, begründete Konsequenzen daraus zu ziehen. 

 

2.2 Bildung in der digitalen Welt 

„Der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule besteht im Kern darin, Schülerinnen und Schüler 
angemessen auf das Leben in der derzeitigen und künftigen Gesellschaft vorzubereiten und sie zu 
einer aktiven und verantwortlichen Teilhabe am kulturellen, gesellschaftlichen, politischen, berufli-
chen und wirtschaftlichen Leben zu befähigen.“1  

Durch die Digitalisierung entstehen neue Möglichkeiten, die mit gesellschaftlichen und wirtschaftli-
chen Veränderungsprozessen einhergehen und an den Bildungsauftrag erweiterte Anforderungen 
stellen. Kommunikations- und Arbeitsabläufe verändern sich z. B. durch digitale Medien, Werkzeuge 
und Kommunikationsplattformen und erlauben neue schöpferische Prozesse und damit neue media-
le Wirklichkeiten. 

Um diesem erweiterten Bildungsauftrag gerecht zu werden, hat die Kultusministerkonferenz einen 
Kompetenzrahmen zur Bildung in der digitalen Welt formuliert, dessen Umsetzung integrativer Be-
standteil aller Fächer ist. 

Diese Kompetenzen werden in Abstimmung mit den im Rahmenplan „Digitale Kompetenzen“ ausge-
wiesenen Leitfächern, welche für die Entwicklung der Basiskompetenzen verantwortlich sind, alters-
angemessen erworben und auf unterschiedlichen Niveaustufen weiterentwickelt. 

Durch die Integration digitaler Medien und Werkzeuge in den Unterrichtsprozess, die Produktion von 
Medienbotschaften sowie die Reflexion des eigenen Medienhandelns trägt das Fach Französisch dem 
notwendigen Kompetenzerwerb der Schülerinnen und Schüler in einer zunehmend digital und mul-
timedial geprägten Gesellschaft Rechnung. 

 

2.3 Interkulturelle Bildung 

Interkulturelle Bildung ist eine Querschnittsaufgabe von Schule. Vermittlung von Fachkenntnissen, 
Lernen in Gegenstandsbereichen, außerschulische Lernorte, grenzüberschreitender Austausch oder 
Medienbildung – alle diesbezüglichen Maßnahmen müssen koordiniert werden und helfen, eine Ori-
entierung für verantwortungsbewusstes Handeln in der globalisierten und digitalen Welt zu vermit-
teln. Der Erwerb interkultureller Kompetenzen ist eine Schlüsselqualifikation im 21. Jahrhundert. 

                                                           
1
 KMK-Strategie zur Bildung in der Digitalen Welt, Berlin 2018, S.10 
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Kulturelle Vielfalt verlangt interkulturelle Bildung, Bewahrung des kulturellen Erbes, Förderung der 
kulturellen Vielfalt und der Dialog zwischen den Kulturen zählen dazu. Ein Austausch mit Gleichaltri-
gen zu fachlichen Themen unterstützt die Auseinandersetzung mit kultureller Vielfalt. Die damit ver-
bundenen Lernprozesse zielen auf das gegenseitige Verstehen, auf bereichernde Perspektivwechsel, 
auf die Reflexion der eigenen Wahrnehmung und einen toleranten Umgang miteinander ab. 

Fast alle Unterrichtsinhalte sind geeignet, sie als Gegenstand für bi- oder multilaterale Projekte, 
Schüleraustausche oder auch virtuelle grenzüberschreitende Projekte im Rahmen des Fachunter-
richts zu wählen. Förderprogramme der EU bieten dafür exzellente finanzielle Rahmenbedingungen. 

 

2.4 Meine Heimat – Mein modernes Mecklenburg-Vorpommern 

Bildungs- und Erziehungsziel sowie Querschnittsaufgabe der Schule ist es, die Verbundenheit der 
Schülerinnen und Schüler mit ihrer natürlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Umwelt sowie die 
Pflege der niederdeutschen Sprache zu fördern. Weil Globalisierung, Wachstum und Fortschritt nicht 
mehr nur positiv besetzte Begriffe sind, ist es entscheidend, die verstärkten Beziehungen zur eigenen 
Region und zu deren Erbe in Landschaft, Kultur und Architektur mit den Werten von Demokratie 
sowie den Zielen der interkulturellen Bildung zu verbinden. Diese Lernprozesse zielen auf die Be-
schäftigung mit Mecklenburg-Vorpommern als Migrationsgebiet, als Kultur- und Tourismusland so-
wie als Wirtschaftsstandort ab. Sie geben eine Orientierung für die Wahrnehmung von Originalität, 
Zugehörigkeit als Individuum, emotionaler und sozialer Einbettung in Verbindung mit gesellschaftli-
chem Engagement. Die Gestaltung des gesellschaftlichen Zusammenhalts aller Bevölkerungsgruppen 
ist eine zentrale Zukunftsaufgabe. 

Eine Vielzahl von Unterrichtsinhalten eignet sich in besonderer Weise, regionale Literatur, Kunst, 
Architektur, Kultur, Musik und die niederdeutsche Sprache zu erleben. In Mecklenburg-Vorpommern 
lassen sich Hansestädte, Welterbestätten, Museen und Nationalparks sowie Stätten des Weltnatur-
erbes erkunden. Außerdem lässt sich Neues über das Schaffen von Persönlichkeiten aus dem heuti-
gen Vorpommern oder Mecklenburg erfahren, welche auf künstlerischem, geisteswissenschaftlichem 
sowie naturwissenschaftlich-technischem Gebiet den Weg bereitet haben. Unterricht an außerschuli-
schen Lernorten in Mecklenburg-Vorpommern, Projekte, Schulfahrten sowie die Teilnahme an regio-
nalen Wettbewerben wie dem Plattdeutschwettbewerb bieten somit einen geeigneten Rahmen, um 
die Ziele des Landesprogramms „Meine Heimat – Mein modernes Mecklenburg-Vorpommern“2 um-
zusetzen. 

 

 

                                                           
2
 https://www.bildung-

mv.de/export/sites/bildungsserver/downloads/Landesheimatprogramm_hochdeutsch.pdf 
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3 Unterrichtsinhalte und Konkretisierung der abschlussbezogenen Stan-
dards in den einzelnen Kompetenzbereichen 

Klasse 7 ca. 120 Unterrichtsstunden 

Themen  

Verbindliche Themen und Ziele Hinweise und Anregungen 

Französisch entdecken 

 Moi et autour de moi: Première partie 

Hinführung zum Zielniveau A1 

 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Grundfertigkeiten 

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Hör-/Hörsehverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können verste-
hen, wenn betont langsam und betont sorgfäl-
tig gesprochen wird, wenn lange Pausen oder 
Wiederholungen Zeit lassen, den Sinn zu erfas-
sen, oder wenn Bilder das Hörverstehen unter-
stützen. 

 
 
 alltägliche Ausdrücke, die auf die Befriedi-

gung einfacher, konkreter Bedürfnisse zie-
len, z. B. Begrüßung und Verabschiedung, 
verstehen 

 Fragen und Anweisungen, z. B. Tu habites 
où?/Regarde.../Ecoute…/Note…, verstehen 

 kurzen Tonaufnahmen über jahrgangsthe-
menbezogene vorhersehbare und alltägli-
che Dinge, z. B. Verabredungen, Besuche, 
zielgerichtet einzelne Informationen ent-
nehmen 

Leseverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können sehr 
kurze, einfache jahrgangsthemenbezogene 
Texte Satz für Satz lesen und verstehen, indem 
sie bekannte Namen, Wörter und einfachste 
Wendungen heraussuchen, wenn nötig, geziel-
te Nachfragen formulieren und den Text 
mehrmals lesen. 

 
 
 kurze und einfache Mitteilungen, z. B. auf 

Postkarten, in E-Mails, SMS, verstehen 
 kurze, einfache Arbeitsanweisungen ver-

stehen 
 sich bei einfacherem Informationsmaterial, 

z. B. auf einem Plakat, Prospekt, Programm, 
und kurzen, einfachen Beschreibungen, 
z. B. einer Person, eine Vorstellung vom In-
halt machen, besonders wenn es visuelle 
Hilfen gibt 



3 Unterrichtsinhalte und Konkretisierung der abschlussbezogenen Standards in den einzelnen Kompetenzbereichen 

 

 

8 

Sprechen – An Gesprächen teilnehmen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich auf 
einfache Art und mit vorgefertigten Satzbau-
steinen verständigen, doch ist die Kommunika-
tion völlig davon abhängig, dass etwas langsa-
mer wiederholt, umformuliert oder korrigiert 
wird.  

Sie können einfache Fragen stellen und beant-
worten, einfache Feststellungen treffen oder 
auf solche reagieren, sofern es sich um unmit-
telbare Bedürfnisse oder um sehr vertraute 
Themen handelt. 

 

Sprechen – Zusammenhängendes monologi-

sches Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich mit 
sehr einfachen, überwiegend isolierten vorge-
fertigten Wendungen über Menschen und Orte 
äußern. 

 
 
 jemanden vorstellen und einfache Gruß-

und Abschiedsformeln gebrauchen 
 Fragen zur Person stellen, z. B. zum Woh-

nort, zu Bekannten, zu Dingen, die man be-
sitzt, zum Befinden und auf die entspre-
chenden Fragen Antwort geben 

 jemanden einladen und auf eine Einladung 
reagieren 

 sagen, was man gerne hat und was nicht 
 andere um etwas bitten und anderen et-

was anbieten 
 mit Zahlen in ausgewählten Situationen 

umgehen 
 
 
 
 
 sich selbst und andere beschreiben und 

sagen, was sie tun und wo sie wohnen 
 einfache Aussagen über Gewohnheiten und 

Alltagsbeschäftigungen machen 
 einen Glückwunsch aussprechen 
 eine kurze, einfache, eingeübte Präsentati-

on vortragen, z. B. über ihre Familie, ihren 
Alltag, ein Gedicht, auch bildgestützt [MD] 

Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler können kurze 
und sehr einfache Texte zu Bereichen des Jahr-
gangsthemas schreiben. 

 
 
 Mitteilungen schreiben, z. B. Postkarten, E-

Mails, Einladungen, SMS, und darauf ant-
worten 

 über sich selbst und fiktive Menschen 
schreiben, z. B. wo sie wohnen und was sie 
tun 

 ein Formular ausfüllen, z. B. mit Namen, 
Wohnort, Nationalität, Alter 

Sprachmittlung 

Die Schülerinnen und Schüler können mit Hilfe 
von Strategien einzelne Informationen von 
kurzen, einfachen schriftlichen und mündli-
chen Texten zum Jahrgangsthema und mit sehr 
begrenztem Vokabular adressatengerecht und 
situationsangemessen in der jeweils anderen 
Sprache wiedergeben. 

 
 
 Informationen, z. B. von Schildern, Plaka-

ten, Notizen zweisprachig elementar ver-
mitteln  
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Funktionale kommunikative Kompetenz 

Sprachliche Mittel  

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben den 
Teil des französischen Grundwortschatzes des 
français standard, der es ihnen ermöglicht, 
dem Jahrgangsthema entsprechend mündlich 
und schriftlich zu kommunizieren. 

 
 
Der Wortschatz ergibt sich aus den Hinweisen 
zu den Grundfertigkeiten. 

Grammatik 

Die Grundgrammatik des Französischen ist als 
verbindlich zu betrachten. Ihre Behandlung 
erfolgt in Verbindung mit Themen, typischen 
Kommunikationssituationen und kommunika-
tiven Absichten, die Ausgangspunkt aller didak-
tischen Überlegungen sind. 
 
 Aussagesatz: Satzgliedstellung 
 C’est/Ce sont 
 Fragesatz: Intonationsfrage, Frage mit 

Fragewort 
 Begleiter: article défini et indéfini, déter-

minant possessif (mon/ton/son, ma/ta/sa, 
mes/tes/ses) 

 Tempus des Verbs: présent 
 Zahlen bis 69 
 Verben auf -er, folgende unregelmäßige 

Verben: être, avoir, aller, faire 

 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden die auf-
geführten sprachlichen Mittel der jeweiligen 
Kommunikationsabsicht entsprechend an. 
 
 
 
 
 Kontakte pflegen: 

- sich und andere vorstellen 
- sich begrüßen, anreden und verab-

schieden 
- sich über Persönliches und das Befinden 

austauschen 
- Personen, Handlungen und Zustände 

benennen 
- Beziehungen ausdrücken und Besitzver-

hältnisse bezeichnen 
- einladen, Verabredungen treffen 
- Bitte, Dank, Entschuldigung formulieren 
- auf Verständigungsschwierigkeiten rea-

gieren 

 Verneinung: ne…pas 
 Imperativ 
 

 auffordern, auf Aufforderungen reagieren: 
- zustimmen, ablehnen 
- anregen und vorschlagen 
- auffordern, Verbot formulieren 

 aimer, détester; je voudrais 
 

 Gefühle äußern, sich über Gefühle verstän-
digen, z. B. Zuneigung und Abneigung aus-
drücken, über Vorlieben sprechen 
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 zusammengezogener Artikel: à la, au, aux; 
de la, du, des 

 Präpositionen, il y a 
 direktes Objekt und die direkten Objekt-

pronomen (ausgewählte Formen) 
 unverbundene Personalpronomen (aus-

gewählte Formen) 
 Mengenangaben und Teilungsartikel (aus-

gewählte Formen) 

 beschreiben, erläutern, berichten, erzäh-
len: 
- Personen, Gegenstände und Orte mit ih-

ren charakteristischen Merkmalen be-
schreiben 

- Vorgänge, Abläufe beschreiben 
 

Aussprache und Intonation 

Die Schülerinnen und Schüler können Laute, 
Wörter und Satzmuster durch Mit- und Nach-
sprechen imitieren und Aussprache- und Into-
nationsregeln bei neuen Wörtern anwenden. 
 

 
 
Ausspracheschwerpunkte: 
 Laute, die im Deutschen nicht gebildet 

werden 
 Laute, die abweichend gebildet werden 
 die wichtigsten Intonationsmuster 
 die obligatorische liaison 
 der Wortakzent 
 Endungen des konjugierten Verbs 

Orthografie 

Die Schülerinnen und Schüler können 
kürzere Texte normgerecht abschreiben und 
eigenständig erstellen. 
 

 
 
Schwerpunkte des Schreibens: 
 die nicht hörbaren Endkonsonanten 
 das auslautende -e 
 die grafischen Akzente 
 die grafische Umsetzung einiger wichtiger 

Laute 

 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler kennen wesentli-
che gesellschaftliche und kulturelle Gegeben-
heiten, die das Alltagsleben in Frankreich aus-
machen, und zeigen die Bereitschaft, sich auf 
fremdsprachliche kommunikative Situationen 
einzulassen und diese mit den eigenen Mitteln 
zu bewältigen. 

Die Schülerinnen und Schüler gehen mit den 
bestehenden Unterschieden in beispielsweise 
folgenden Bereichen um: 
 Begrüßung 
 Schulsystem 
 Frühstücksgewohnheiten 
 Adresse, Datum, Telefonnummern 
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Text- und Medienkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit, kurze und einfache Texte selbststän-
dig, zielbezogen und unter Beachtung des situ-
ativen Kontextes zu verstehen, und nutzen die 
gewonnenen Erkenntnisse zur Produktion ei-
gener kurzer Texte unterschiedlicher Textsor-
ten. 

 z. B. jahrgangsthemenbezogene Poster, 
Collagen, Hörspiele und kurze Videose-
quenzen 

 

 

Sprachbewusstheit   

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit und Bereitschaft, über Struktur und 
Gebrauch der Zielsprache nachzudenken. 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwi-
schen Sprachen erkennen 

 

Sprachlernkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit und Bereitschaft, das eigene Spra-
chenlernen zu analysieren und bewusst zu 
gestalten, indem sie auf ihr mehrsprachiges 
Wissen, effektive Lerntechniken und 
-strategien sowie individuelle Sprachlernerfah-
rungen zurückgreifen. 

 Strategien zur Selbstkorrektur, z. B. Check-
listen, entwickeln und anwenden 

 selbständig mit einem Partner oder in 
Gruppen zusammenarbeiten 

 die Lernarbeit organisieren und die Zeit 
zielorientiert einteilen 

 Vorwissen nutzen 
 lerntypgerechte Techniken anwenden 

[MD5] 

 

  



3 Unterrichtsinhalte und Konkretisierung der abschlussbezogenen Standards in den einzelnen Kompetenzbereichen 

 

 

12 

Klasse 8 ca. 90 Unterrichtsstunden 

Themen  

Verbindliche Themen und Ziele Hinweise und Anregungen 

Französisch entdecken 

 Moi et autour de moi: Deuxième partie 

Zielniveau: A1 

 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Grundfertigkeiten 

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Hör-/Hörsehverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können verste-
hen, wenn sehr langsam und sorgfältig gespro-
chen wird, wenn lange Pausen Zeit lassen, den 
Sinn zu erfassen oder wenn Bilder das Hörver-
stehen unterstützen. 
 

 
 
 kurze, einfache Wegerklärungen verstehen 
 alltägliche Ausdrücke, die auf die Befriedi-

gung einfacher, konkreter Bedürfnisse, z. B. 
Begrüßung und Verabschiedung, zielen, 
verstehen 

 Fragen und Anweisungen, z. B. Tu habites 
où?/ Regarde.../Ecoute…/ Note…, verste-
hen 

 kurzen Tonaufnahmen über jahrgangsthe-
menbezogene vorhersehbare und alltägli-
che Dinge, z. B. Verabredungen, Besuche, 
zielgerichtet einzelne Informationen ent-
nehmen [MD5] 

Leseverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können sehr 
kurze, einfache jahrgangsthemenbezogene 
Texte Satz für Satz lesen und verstehen, indem 
sie bekannte Namen, Wörter und einfachste 
Wendungen heraussuchen und, wenn nötig, 
den Text mehrmals lesen. 
 

 
 
 kurze und einfache Mitteilungen, z. B. auf 

Postkarten, in E-Mails, SMS, verstehen 
 kurze, einfache schriftliche Wegerklärun-

gen verstehen 
 kurze, einfache Arbeitsanweisungen ver-

stehen 
 sich bei einfacherem Informationsmaterial, 

z. B. Plakat, Prospekt, Programm, und kur-
zen, einfachen Beschreibungen, z. B. einer 
Person, eine Vorstellung vom Inhalt ma-
chen, besonders wenn es visuelle Hilfen 
gibt 
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Sprechen – An Gesprächen teilnehmen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich auf 
einfache Art verständigen, doch ist die Kom-
munikation völlig davon abhängig, dass etwas 
langsamer wiederholt, umformuliert oder kor-
rigiert wird.  
Sie können einfache Fragen stellen und beant-
worten, einfache Feststellungen treffen oder 
auf solche reagieren, sofern es sich um unmit-
telbare Bedürfnisse oder um sehr vertraute 
Themen handelt. 
 
 
 
 

Sprechen – Zusammenhängendes monologi-

sches Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich mit 
einfachen, überwiegend isolierten Wendungen 
über Menschen und Orte äußern. 
 

 
 
 jemanden vorstellen und einfache Gruß-

und Abschiedsformeln gebrauchen 
 Fragen stellen zur Person, z. B. zum Woh-

nort, zu Bekannten, zu Dingen, die man be-
sitzt, zum Befinden, und auf die entspre-
chenden Fragen Antwort geben 

 jemanden einladen und auf eine Einladung 
reagieren [MD2] 

 sagen, was man gerne hat und was nicht 
 andere um etwas bitten und anderen et-

was anbieten 
 mit Zahlen, Mengenangaben, Preisen und 

Uhrzeiten umgehen 
 
 
 
 
 

 sich selbst und andere beschreiben und 
sagen, was sie tun und wo sie wohnen 

 einfache Aussagen über Gewohnheiten und 
Alltagsbeschäftigungen machen 

 einen Glückwunsch aussprechen 
 eine kurze, einfache, eingeübte Präsentati-

on, z. B. über ihre Familie, ihren Alltag, ein 
Gedicht, vortragen, auch bildgestützt 
[MD3] 

Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler können einfache 
Texte zu Bereichen des Jahrgangsthemas 
schreiben. 
 

 
 
 kurze, einfache Mitteilungen, z. B. Postkar-

ten, E-Mails, Einladungen, SMS, schreiben 
und darauf antworten [MD2] 

 über sich selbst und fiktive Menschen, wo 
sie wohnen und was sie tun, schreiben 

 ein Formular, z. B. mit Namen, Wohnort, 
Nationalität, Alter, ausfüllen 

Sprachmittlung 

Die Schülerinnen und Schüler können mit Hilfe 
von Strategien wesentliche Inhalte von kurzen, 
einfachen schriftlichen und mündlichen Texten 
zum Jahrgangsthema mit begrenztem Vokabu-
lar adressatengerecht und situationsangemes-
sen in der jeweils anderen Sprache wiederge-
ben. 

 
 
 Informationen, z. B. aus Speisekarten, 

Fahrplänen, Bastelanleitungen, Rezepten, 
zweisprachig elementar vermitteln 
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Funktionale kommunikative Kompetenz 

Sprachliche Mittel 

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben den 
Teil des französischen Grundwortschatzes des 
français standard, der es ihnen ermöglicht, 
dem Jahrgangsthema entsprechend mündlich 
und schriftlich zu kommunizieren. 

 
 
Der Wortschatz ergibt sich aus den Hinweisen 
zu den Grundfertigkeiten. 
 

Grammatik 

Die Grundgrammatik des Französischen ist als 
verbindlich zu betrachten. Ihre Behandlung 
erfolgt in Verbindung mit Themen, typischen 
Kommunikationssituationen und kommunika-
tiven Absichten, die Ausgangspunkt aller didak-
tischen Überlegungen sind. 
 
 Aussagesatz: Satzgliedstellung 
 Fragesatz: Intonationsfrage, Frage mit 

Fragewort, aber „quel“ nur in ausgewähl-
ten Kontexten, Frage mit „est-ce que“ 

 Begleiter: déterminant possessif 
 Tempus des Verbs: présent,  

futur composé, passé composé mit „avoir“ 
 Adjektive 
 Monatsnamen, Wochentage, Datum, Uhr-

zeit 
 Zahlen bis 100 
 Verben auf -er: acheter, préférer, manger, 

commencer, ausgewählte Modalverben, 
u.a. folgende unregelmäßige Verben: écr-
ire, lire, mettre, prendre, attendre 

 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden die auf-
geführten sprachlichen Mittel der jeweiligen 
Kommunikationsabsicht entsprechend an. 
 
 
 
 
 Kontakte pflegen: 

- sich und andere vorstellen 
- sich begrüßen, anreden und verab-

schieden 
- sich über Persönliches und das Befinden 

austauschen 
- Personen, Handlungen und Zustände 

benennen 
- Beziehungen ausdrücken und Besitzver-

hältnisse bezeichnen 
- einladen, Verabredungen treffen 
- Bitte, Dank, Entschuldigung formulieren 
- auf Verständigungsschwierigkeiten rea-

gieren 

 Verneinung: ne…pas (de); ne…rien; 
ne…plus 

 Imperativ und verneinter Imperativ 

 auffordern, auf Aufforderungen reagieren: 
- zustimmen, ablehnen 
- anregen und vorschlagen 
- auffordern, Verbot formulieren 

 adorer, préférer 
 

 Gefühle äußern, sich über Gefühle verstän-
digen, z. B. Zuneigung und Abneigung aus-
drücken, über Vorlieben sprechen 
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 zusammengezogener Artikel: à la, au, aux; 
de la, du, des 

 Präpositionen  
 direktes Objekt, direkte Objektpronomen 
 unverbundene Personalpronomen 
 Mengenangaben und Teilungsartikel 

 beschreiben, erläutern, berichten, erzäh-
len: 
- Personen, Gegenstände und Orte mit ih-

ren charakteristischen Merkmalen be-
schreiben 

- Vorgänge, Abläufe beschreiben 

Aussprache und Intonation 

Die Schülerinnen und Schüler können Laute, 
Wörter und Satzmuster durch Mit- und Nach-
sprechen imitieren und Aussprache- und Into-
nationsregeln bei neuen Wörtern anwenden. 
 

 
 
Ausspracheschwerpunkte: 
 Laute, die im Deutschen nicht gebildet 

werden 
 Laute, die abweichend gebildet werden 
 die wichtigsten Intonationsmuster 
 die obligatorische liaison 
 der Wortakzent 
 Endungen des konjugierten Verbs 

Orthografie 

Die Schülerinnen und Schüler können 
kürzere Texte normgerecht abschreiben und 
eigenständig erstellen. 
 

 
 
Schwerpunkte des Schreibens: 
 die nicht hörbaren Endkonsonanten 
 das auslautende -e 
 die grafischen Akzente 
 die grafische Umsetzung einiger wichtiger 

Laute 

 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler kennen wesentli-
che gesellschaftliche und kulturelle Gegeben-
heiten, die das Alltagsleben in Frankreich aus-
machen, und zeigen die Bereitschaft, sich auf 
fremdsprachliche kommunikative Situationen 
einzulassen und diese mit den eigenen Mitteln 
zu bewältigen. 

Die Schülerinnen und Schüler gehen mit den 
bestehenden Unterschieden in beispielsweise 
folgenden Bereichen um: 
 Begrüßung 
 Schulsystem 
 Frühstücksgewohnheiten 
 Adresse, Datum, Telefonnummern 
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Text- und Medienkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit, kurze und einfache Texte selbststän-
dig, zielbezogen und unter Beachtung des situ-
ativen Kontextes zu verstehen, und nutzen die 
gewonnenen Erkenntnisse zur Produktion ei-
gener kurzer Texte unterschiedlicher Textsor-
ten. 

 z. B. jahrgangsthemenbezogene Poster, 
Collagen, Hörspiele und kurze Video-
sequenzen 

 

Sprachbewusstheit   

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit und Bereitschaft, über Struktur und 
Gebrauch der Zielsprache nachzudenken. 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwi-
schen Sprachen erkennen 

 

Sprachlernkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit und Bereitschaft, das eigene Spra-
chenlernen zu analysieren und bewusst zu 
gestalten, indem sie auf ihr mehrsprachiges 
Wissen, effektive Lerntechniken und  
-strategien sowie individuelle Sprachlernerfah-
rungen zurückgreifen. 

 Strategien zur Selbstkorrektur, z. B. Check-
listen, entwickeln und anwenden 

 selbständig mit einem Partner oder in 
Gruppen zusammenarbeiten 

 die Lernarbeit organisieren und die Zeit 
zielorientiert einteilen 

 Vorwissen nutzen 
 lerntypgerechte Techniken anwenden 

[MD5] 
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Klasse 9 ca. 120 Unterrichtsstunden 

Themen  

Verbindliche Themen und Ziele Hinweise und Anregungen 

Mit Französisch seine Umgebung entdecken 

 Moi et un peu plus loin 

Zielniveau A2 

 
DELF-Prüfung Niveau A1 im 1. Schulhalbjahr 
möglich 

 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Grundfertigkeiten 

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Hör-/Hörsehverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können Wen-
dungen und Wörter verstehen, wenn es um 
Dinge von ganz unmittelbarer Bedeutung geht, 
sofern deutlich und langsam gesprochen wird 
und eine Unterstützung durch Bilder erfolgt. 
 

 
 
 das Thema im Allgemeinen und die wesent-

lichen Informationen von Gesprächen, die 
in ihrer Gegenwart geführt werden, z. B. zu 
Personen, Familie, Einkaufen, Schule, nähe-
re Umgebung, erkennen 

 das Wesentliche von kurzen, klaren und 
einfachen Durchsagen und Mitteilungen er-
fassen 

 einfache Erklärungen, z. B. wie man zu Fuß 
oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln an 
einen bestimmten Ort gelangt, verstehen 

 sich bei Fernsehsendungen und Filmen eine 
Vorstellung vom Hauptinhalt machen 
[MD5] 

Leseverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können kurze, 
einfache Texte, die einen bekannten Wort-
schatz und einen gewissen Anteil international 
bekannter Wörter enthalten, lesen und verste-
hen. 
 

 
 
 persönliche Briefe, Mails, SMS verstehen 
 konkrete Informationen aus einfachen All-

tagstexten, z. B. in Anzeigen, Prospekten, 
Speisekarten, Broschüren, Briefen, Zei-
tungsartikeln, herausfinden 

 gebräuchliche Zeichen und Schilder an öf-
fentlichen Orten, z. B. Wegweiser, Gebots-
schilder, Warnungen vor Gefahr, verstehen 

 einfache Anleitungen, mit denen man im 
Alltag zu tun hat, verstehen [MD5] 
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Sprechen – An Gesprächen teilnehmen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich in 
einfachen, routinemäßigen Situationen ver-
ständigen, in denen es um einen unkomplizier-
ten und direkten Austausch von Informationen 
über vertraute Lebensbereiche geht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sprechen – Zusammenhängendes monologi-

sches Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können eine 
einfache Beschreibung von Menschen, Le-
bensbedingungen, Alltagsroutinen, Vorlieben 
oder Abneigungen  geben und zwar in kurzen, 
listenhaften Abfolgen aus einfachen Wendun-
gen und Sätzen. 
 

 

 
 
 sehr kurze Kontaktgespräche führen und 

dabei Konventionen, z. B. für Höflichkeit, 
Begrüßung, Einladungen, Entschuldigun-
gen, einhalten 

 darstellen, was man gerne hat und was 
nicht 
sich auf einfache Weise über praktische 
Fragen des Alltags, z. B. nach dem Weg 
fragen, verständigen [PG] 

 Informationen über Mengen, Anzahl, Prei-
se, z. B. beim Einkaufen, im Restaurant, ge-
ben und verstehen 

 persönliche Informationen erfragen und 
geben, z. B. in einem Interview [MD2] 
[MD3] 

 
 
 

 
 etwas erzählen, z. B. einen Traum 
 kurz und einfach über ein Ereignis, eine 

Tätigkeit, vergangene Aktivitäten und per-
sönliche Erfahrungen berichten 

 Pläne und Vereinbarungen, Gewohnheiten 
und Alltagsbeschäftigungen beschreiben 

 Gegenstände sowie Dinge, die ihnen gehö-
ren, kurz und mit einfachen Mitteln be-
schreiben und sie vergleichen 

 eine eingeübte, kurze, einfache Präsentati-
on zu einem vertrauten Thema vortragen 
[MD3] 

Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler können einen 
kurzen Text verfassen, in dem sie ausgewählte 
Konnektoren, z. B. et, mais, parce que, funk-
tional verwenden. Sie können kurze, adressa-
tenbezogene Mitteilungen formulieren, in de-
nen es um unmittelbar notwendige Dinge geht. 
 

 
 
 über die eigene Familie und ihre Lebens-

umstände schreiben 
 kurze, fiktive Biographien über Menschen 

schreiben 
 einen kurzen persönlichen Brief, eine Nach-

richt, eine Mail, eine SMS schreiben 
 sich schriftlich für etwas entschuldigen 

oder sich bedanken 
 [MD2] 

Sprachmittlung 

Die Schülerinnen und Schüler können mit Hilfe 
von Strategien wesentliche Inhalte von schrift-
lichen und mündlichen Texten zu vertrauten 
Themen und mit begrenztem Vokabular adres-
satengerecht und situationsangemessen in der 
jeweils anderen Sprache zusammenfassend 
wiedergeben. 

 
 
 mündliche Informationen, z. B. für Eltern, 

Geschwister, Freunde, zusammenfassend 
wiedergeben 

 die Aussagen von Schildern, Speisekarten, 
Plakaten vermitteln 

 [MD2] 
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Funktionale kommunikative Kompetenz 

Sprachliche Mittel 

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben den 
Teil des französischen Grundwortschatzes des 
français standard, der es ihnen ermöglicht, 
dem Jahrgangsthema entsprechend mündlich 
und schriftlich zu kommunizieren. 

 
 
Der Wortschatz ergibt sich aus den Hinweisen 
zu den Grundfertigkeiten. 
 

Grammatik 

Die Grundgrammatik des Französischen ist als 
verbindlich zu betrachten. Ihre Behandlung 
erfolgt in Verbindung mit Themen, typischen 
Kommunikationssituationen und kommunika-
tiven Absichten, die Ausgangspunkt aller didak-
tischen Überlegungen sind. 
 
 Aussagesatz: Satzgliedstellung 
 Fragesatz: einfache Inversionsfrage 
 Begleiter: déterminant démonstratif, in-

terrogatif 
 Tempus des Verbs: passé composé 
 Adjektive 
 Zahlen über 100, Ordnungszahlen 
 Verben auf -re, -ir, Modalverben, reflexive 

Verben, u.a. folgende unregelmäßige Ver-
ben: boire, connaître, dire, écrire, lire, 
mettre, rire, venir, voir 

 
 
 
 
 indirekte Rede/Frage im Präsens 

 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden die auf-
geführten sprachlichen Mittel der jeweiligen 
Kommunikationsabsicht entsprechend an. 
 
 
 
 
 Kontakte pflegen: 

- sich und andere vorstellen 
- sich begrüßen, anreden und verab-

schieden 
- sich über Persönliches und das Befinden 

austauschen 
- Personen, Handlungen und Zustände 

benennen 
- Beziehungen ausdrücken und Besitzver-

hältnisse bezeichnen 
- einladen, Verabredungen treffen 
- Bitte, Dank, Entschuldigung formulieren 
- auf Verständigungsschwierigkeiten rea-

gieren 
 

 Gehörtes, Gelesenes und Gesehenes be-
richten, zusammenfassen und hinterfragen 

 Verneinung: ne…personne; ne…jamais 
 on pourrait + Infinitiv 
 Il faut +Infinitiv, devoir 

 auffordern, auf Aufforderungen reagieren: 
- zustimmen, ablehnen 
- anregen und vorschlagen 
- auffordern, Verbot formulieren, Not-

wendigkeit ausdrücken 

 avoir envie de 
 

 Gefühle äußern, sich über Gefühle verstän-
digen: z. B. 
Zuneigung und Abneigung ausdrücken, 
über Vorlieben sprechen 
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 je trouve que, je pense que 
 
 
 
 
 Steigerung der Adjektive; beau, nouveau, 

vieux 

 Meinung äußern, argumentieren, bewer-
ten: 
- eine Meinung äußern und begründen  
- eine Vermutung ausdrücken 

 
 vergleichen 

 Relativsatz mit où, qui, que 
 indirektes Objekt und die indirekten Ob-

jektpronomen 
 unverbundene Personalpronomen nach 

Präpositionen 
 jouer à, jouer de 
 Infinitivkonstruktion: pour +Infinitiv 
 Begleiter: tout 

 beschreiben, erläutern, berichten, erzäh-
len:  
- Personen, Gegenstände und Orte mit ih-

ren charakteristischen Merkmalen be-
schreiben 

- Vorgänge, Abläufe beschreiben 

Aussprache und Intonation 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln mehr 
Eigenständigkeit bei der Aussprache unbe-
kannter Wörter und wenden mit zunehmender 
Sicherheit die Aussprache- und Intonationsre-
geln an. 
 

 

Orthografie 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln grö-
ßere Sicherheit in der Rechtschreibung, auch 
unbekannter Wörter. 

 

 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler zeigen Offen-
heit und Toleranz in der Begegnung und Aus-
einandersetzung mit kulturellen Unterschie-
den und kennen einige elementare gesell-
schaftliche und kulturelle Gegebenheiten, die 
das Leben in Frankreich und in einzelnen 
Ländern der Frankofonie ausmachen. 

 Comic-Kultur 
 Fußball versus Radsport 
 [BTV] 

 

  



 Unterrichtsinhalte und Konkretisierung der abschlussbezogenen Standards – Klasse 9 

 

 

21 

Text- und Medienkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler bauen die Fähig-
keit aus, einfache Texte selbstständig, zielbe-
zogen, mit Hilfe von bekanntem Wortschatz 
und unter Beachtung des situativen Kontextes 
zu verstehen, und nutzen die gewonnenen 
Erkenntnisse zur Produktion eigener Texte 
unterschiedlicher Textsorten. 

Einbeziehung des nicht-elektronischen und 
elektronischen Wörterbuches [MD5] 

 

Sprachbewusstheit  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler können lexikali-
sches Vorwissen und grammatikalische Fach-
termini übertragen, sie erkennen Parallelen 
und Unterschiede zwischen Muttersprache, 
der ersten Fremdsprache und der zweiten 
Fremdsprache. 
 

 bei Fremdwörtern, die z. B. aus dem Latei-
nischen abgeleitet sind  

 bei Präfixen und Suffixen, z. B. pré-, re-;  
-ment, -tion 

 beim passé composé 
 bei den Modalverben 
 bei den faux-amis 

 

Sprachlernkompetenz   

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Fähigkeit und Bereitschaft, das eigene Spra-
chenlernen selbstständig zu gestalten, indem 
sie ihre erworbenen Lerntechniken und  
-strategien zunehmend bewusst nutzen und 
auf ihre individuellen Sprachlernerfahrungen 
zurückgreifen. 

 Strategien zur Selbstkorrektur, z. B. Check-
listen, entwickeln und anwenden 

 selbständig mit einem Partner oder in 
Gruppen zusammenarbeiten 

 die Lernarbeit organisieren und die Zeit 
zielorientiert einteilen 

 Vorwissen nutzen 
 lerntypgerechte Techniken anwenden 

[MD5] 
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Klasse 10 ca. 90 Unterrichtsstunden 

Themen  

Verbindliche Themen und Ziele Hinweise und Anregungen 

Mit Französisch experimentieren 

 Moi et mes perspectives 
 

Zielniveau A2+ 

 
DELF-Prüfung Niveau A2 im Laufe des Schuljah-
res möglich 

 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Grundfertigkeiten 

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Hör-/Hörsehverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen genug, 
um in Alltagssituationen erfolgreich zu intera-
gieren, sofern deutlich und langsam gespro-
chen wird. Sie erfassen die Hauptinformatio-
nen von Fernsehmeldungen, wenn der Kom-
mentar durch das Bild unterstützt wird. 

 
 
 das Wesentliche von Durchsagen und Mit-

teilungen, z. B. an öffentlichen Plätzen, 
beim Anrufbeantworter, und bei persönli-
chen Erklärungen, z. B. beim Arzt, im Hotel, 
erfassen und ihnen zielgerichtete Einzelin-
formationen entnehmen 

Leseverstehen 

Die Schülerinnen und Schüler können kurze, 
einfache Texte zu vertrauten, konkreten The-
men verstehen, in denen gängige alltagsbezo-
gene Sprache verwendet wird. 
 

 
 

 Grundtypen von Standard- und Routine-
briefen sowie Mails, Blogs und Faxe, Vor-
schriften, z. B. Anfragen, Bestellungen, Auf-
tragsbestätigungen, zu vertrauten Themen 
verstehen 

 einfacheren schriftlichen Materialien, z. B. 
aus Briefen, Broschüren und Zeitungsarti-
keln, die wesentlichen Informationen ent-
nehmen 

 konkrete, voraussagbare Informationen in 
überschaubaren Alltagstexten, z. B. in An-
zeigen, Prospekten, Speisekarten, und 
Fahrplänen, finden 

 [MD5] 
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Sprechen – An Gesprächen teilnehmen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich in 
strukturierten Situationen und kurzen Gesprä-
chen verständigen, sofern die Gesprächs-
partner falls nötig helfen, einfache Routinege-
spräche führen und in vorhersehbaren Alltags-
situationen Gedanken und Informationen zu 
vertrauten Themen austauschen. 
 
 

Sprechen – Zusammenhängendes monologi-

sches Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können Be-
schreibungen von Menschen, Lebensbedin-
gungen, Alltagsroutinen, Vorlieben oder Ab-
neigungen  geben und zwar in kurzen, listen-
haften Abfolgen von Sätzen, die durch 
Konnektoren verbundenen sind. 
 

 
 
 Gespräche über Themen ihrer altersgemä-

ßen Lebenswelt, z. B. Mode, Musik, Zu-
kunft, Vorbilder, führen 

 zunehmend spontan und flexibel interagie-
ren: Vorschläge machen, Erklärungen und 
Anleitungen erbitten und geben, sich posi-
tionieren 

 [MD2] [MD5] 
 
 

 
 
 
 etwas in Form einer einfachen Aufzählung 

erzählen oder berichten 
 über Aspekte des eigenen alltäglichen Le-

bens, z. B. über Menschen, Orte, inner- und 
außerschulische Erfahrungen, Pläne und 
Vereinbarungen, Gewohnheiten und All-
tagsbeschäftigungen 
sowie über vergangene Aktivitäten und 
persönliche Erfahrungen berichten 

 eine eingeübte Präsentation zu einem 
Thema aus ihrem Alltag vortragen und da-
bei kurz Gründe und Erläuterungen zu Mei-
nungen, Plänen und Handlungen geben 
[MD3] [MD5] 

Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler können unkom-
plizierte strukturierte Texte zu einigen vertrau-
ten Themen verfassen, wobei einzelne Teile 
durch Konnektoren sinnvoll verbunden wer-
den. 
 

 
 
 eine sehr kurze, elementare Beschreibung 

von Ereignissen, vergangenen Handlungen 
und persönlichen Erfahrungen, z. B. Fort-
setzung einer Geschichte, verfassen 

 in Form verbundener Sätze etwas über 
alltägliche Aspekte des eigenen Umfelds, 
z. B. über Menschen, Orte, einen Job, 
schreiben 

 kurze Berichte schreiben, in denen Sachin-
formationen weitergegeben und Gründe 
für Handlungen angegeben werden  

 kurze Buchrezensionen oder Filmbespre-
chungen verfassen 

 [MD2] [MD5] 
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Sprachmittlung 

Die Schülerinnen und Schüler können einfache 
sprachliche Äußerungen und Texte zu vertrau-
ten Alltagsthemen sinngemäß für einen be-
stimmten Zweck weitgehend adressatenge-
recht und situationsangemessen mündlich und 
schriftlich in der jeweils anderen Sprache zu-
sammenfassend wiedergeben. 

 

 
 
 Hilfe für touristische oder geschäftliche 

Besucher in Deutschland oder Frankreich, 
z. B. bei Verkaufsgesprächen, im Restau-
rant-, bei Theater- und Konzertbesuchen, 
geben 

 Hinweisschilder, Gebrauchsanweisungen, 
Werbeplakate, Koch-und Backrezepte er-
klären 

 E-Mails, Blogeinträge, Faxnachrichten und 
Briefe zusammenfassen 

 interkulturelle Besonderheiten bei der 
Sprachmittlung angemessen berücksichti-
gen  

 [MD2] 

 

Funktionale kommunikative Kompetenz 

Sprachliche Mittel  

 

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben den 
Teil des französischen Grundwortschatzes des 
français standard, der es ihnen ermöglicht, 
dem Jahrgangsthema entsprechend mündlich 
und schriftlich zu kommunizieren. 

 
 
Der Wortschatz ergibt sich aus den Hinweisen 
zu den Grundfertigkeiten. 
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Grammatik 

Die Grundgrammatik des Französischen ist als 
verbindlich zu betrachten. Ihre Behandlung 
erfolgt in Verbindung mit Themen, typischen 
Kommunikationssituationen und kommunika-
tiven Absichten, die Ausgangspunkt aller didak-
tischen Überlegungen sind. 
 
 Tempus des Verbs: imparfait 
 Relativpronomen: ce qui, ce que, à/de + 

lequel, dont (rezeptiv) 
 mise en relief (nur ausgewählte Formen) 
 Adverbialpronomen: y, en 
 
 Zusammenspiel passé composé und im-

parfait und die entsprechenden Si-
gnalwörter, z. B. tout à coup, puis, en-
suite/toujours, autrefois, souvent); passé 
composé der reflexiven Verben 

 
 Infinitivkonstruktion: avant de, venir de, 

être en train de, (après avoir, fakultativ) 
 
 unregelmäßige Verben: z. B.décevoir, 

plaire, vivre, mourir, croire 

 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden die auf-
geführten sprachlichen Mittel der jeweiligen 
Kommunikationsabsicht entsprechend an. 
 
 
 
 
beschreiben, erläutern, berichten, erzählen: 
 Personen und Gegenstände mit ihren cha-

rakteristischen Merkmalen beschreiben 
 
 
 

 über Erlebtes berichten und erzählen 
 
 
 
 
 

 Vorgänge, Abläufe, Vorhaben in ihrer Ab-
folge beschreiben, zusammenfassen und 
erläutern 

 Fragewörter: qui est-ce qui/ qui est-ce 
que; qu’est-ce qui/qu’est-ce que 

 

 Kontakt pflegen: 
- sich über Persönliches austauschen 
- Verständigungsschwierigkeiten begeg-

nen 

 Imperativ mit Pronomen 
 

 auffordern, auf Aufforderungen reagieren: 
- Verbot formulieren 
- anregen und vorschlagen 
- auffordern 

 realer Bedingungssatz 
 Adverbien und ihre Steigerung 
 

 Meinung äußern, argumentieren, bewer-
ten: 
- Gewissheit ausdrücken 
- Bedingung formulieren 
- vergleichen und bewerten 

Aussprache und Intonation 

Die Schülerinnen und Schüler können weitge-
hend selbstständig unter Anwendung der er-
lernten Aussprache- und Intonationsregeln 
ungeübte Texte erarbeiten und vortragen.  
Ihre Artikulation ist beim spontanen Sprechen 
relativ korrekt, deutlich und klar genug, sodass 
sie trotz des muttersprachlichen Akzents ver-
standen werden. 
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Orthografie 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben Texte 
zu ihnen vertrauten Themen exakt genug, so-
dass Rechtschreibung und Zeichensetzung das 
Verständnis nicht wesentlich beeinträchtigen. 

 

 

Interkulturelle kommunikative Kompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die 
Bereitschaft, die eigene kulturelle Sichtweise 
zu reflektieren. Sie kennen wesentliche gesell-
schaftliche, kulturelle, historische und geogra-
fische Gegebenheiten, die das Leben in Frank-
reich und in Ländern der Frankofonie ausma-
chen. 

 les départements et les régions 
 le français dans le monde 
 la vie scolaire 
 [BTV] 
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Text- und Medienkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich In-
formationen aus unterschiedlichen fremd-
sprachlichen Textquellen beschaffen, auswäh-
len und zur Vorbereitung eigener Texte oder 
Präsentationen nutzen. 

 Stichworte formulieren 
 Gliederung erstellen 
 Handlungsgerüst anfertigen 
 Bilder verwenden 

 

Sprachbewusstheit  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler können ihre 
Muttersprache mit den erlernten Fremdspra-
chen kontrastieren. 

 Vergleich der Bedingungssätze  

 

Sprachlernkompetenz  

Verbindliche Ziele Hinweise und Anregungen 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen die er-
worbenen Lern- und Kommunikationserfah-
rungen. Sie verfügen über ein umfangreiches 
Inventar an verschiedenen Lern- und Arbeits-
techniken sowie Lernstrategien, das sie selbst-
ständig anwenden. 

[MD5] 
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4 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung  

4.1 Gesetzliche Grundlagen 

Die Leistungsbewertung erfolgt auf der Grundlage der folgenden Rechtsvorschriften in den jeweils 
geltenden Fassungen: 

 Verordnung zur einheitlichen Leistungsbewertung an den Schulen des Landes Mecklenburg-
Vorpommern (Leistungsbewertungsverordnung – LeistBewVO M-V) 

 Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, im 
Rechtschreiben oder im Rechnen (Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Bildung, Wis-
senschaft und Kultur) 

 

4.2 Allgemeine Grundsätze 

Leistungsbewertung umfasst mündliche, schriftliche und gegebenenfalls praktische Formen der Leis-
tungsermittlung. Den Schülerinnen und Schülern muss im Fachunterricht die Gelegenheit dazu gege-
ben werden, Kompetenzen, die sie erworben haben, wiederholt und in wechselnden Zusammenhän-
gen zu üben und unter Beweis zu stellen. Die Lehrkräfte begleiten den Lernprozess der Schülerinnen 
und Schüler, indem sie ein positives und konstruktives Feedback zu den erreichten Lernständen ge-
ben und im Dialog und unter Zuhilfenahme der Selbstbewertung der Schülerin beziehungsweise dem 
Schüler Wege für das weitere Lernen aufzeigen. 

Es sind grundsätzlich alle Kompetenzbereiche bei der Leistungsbewertung angemessen zu berück-
sichtigen. Das Beurteilen einer Leistung erfolgt in Bezug auf verständlich formulierte und der Schüle-
rin beziehungsweise dem Schüler bekannten Kriterien, nach denen die Bewertung vorgenommen 
wird. Die Kriterien zur Leistungsbewertung ergeben sich aus dem Zusammenspiel der im Rahmenplan 
formulierten Kompetenzen und ausgewiesenen Inhalte. 

Anforderungsbereiche und allgemeine Vorgaben für Klassenarbeiten 

Ausgehend von den verbindlichen Themen, zu denen die Schülerinnen und Schüler erworbene Kom-
petenzen nachweisen sollen, sind die Klassenarbeiten so zu gestalten, dass die drei Anforderungsbe-
reiche dem Lernstand entsprechend angemessen berücksichtigt werden. 

Anforderungsbereich I umfasst 

 das Wiedergeben von Sachverhalten und Kenntnissen im gelernten Zusammenhang, 

 die Verständnissicherung sowie 

 das Anwenden und Beschreiben geübter Arbeitstechniken und Verfahren. 

Anforderungsbereich II umfasst 

 das selbstständige Auswählen, Anordnen, Verarbeiten, Erklären und Darstellen bekannter 
Sachverhalte unter vorgegebenen Gesichtspunkten in einem durch Übung bekannten Zu-
sammenhang und 

 das selbstständige Übertragen und Anwenden des Gelernten auf vergleichbare neue Zusam-
menhänge und Sachverhalte. 

Anforderungsbereich III umfasst 

 das Verarbeiten komplexer Sachverhalte mit dem Ziel, zu selbstständigen Lösungen, Gestal-
tungen oder Deutungen, Folgerungen, Verallgemeinerungen, Begründungen und Wertungen 
zu gelangen. Dabei wählen die Schülerinnen und Schüler selbstständig geeignete Arbeits-
techniken und Verfahren zur Bewältigung der Aufgabe, wenden sie auf eine neue Problem-
stellung an und reflektieren das eigene Vorgehen. 

Der Schwerpunkt der zu erbringenden Leistungen liegt in den Anforderungsbereichen I und II. Dar-
über hinaus ist der Anforderungsbereich III angemessen zu berücksichtigen. 

http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/page/bsmvprod.psml?showdoccase=1&st=lr&doc.id=jlr-SchulLeistBewVMVrahmen&doc.part=X&doc.origin=bs
http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/page/bsmvprod.psml?showdoccase=1&st=lr&doc.id=jlr-SchulLeistBewVMVrahmen&doc.part=X&doc.origin=bs
https://www.regierung-mv.de/serviceassistent/download?id=120640
https://www.regierung-mv.de/serviceassistent/download?id=120640
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Die in den Arbeitsaufträgen verwendeten Operatoren müssen in einen Bezug zu den Anforderungs-
bereichen gestellt werden, wobei die Zuordnung vom Kontext der Aufgabenstellung und ihrer unter-
richtlichen Einordnung abhängig und damit eine eindeutige Zuordnung zu nur einem Anforderungs-
bereich nicht immer möglich ist. 

 

4.3 Fachspezifische Grundsätze 

Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Unterricht erworbenen Kompetenzen und setzt vo-
raus, dass die Schülerinnen und Schüler genügend Gelegenheit hatten, diese Kompetenzen zu erwer-
ben.  

Bei der Leistungsbewertung sind alle Teilkompetenzen der funktionalen kommunikativen Kompetenz 
(Hör-/Hörsehverstehen, Lesen, Sprechen, Schreiben, Sprachmittlung) angemessen zu berücksichti-
gen. Ein an Kompetenzen orientierter Unterricht bietet den Lernenden durch geeignete Aufgaben 
ausreichend Gelegenheiten, Problemlösungen zu erproben. Außerdem fordert er den Kompetenz-
nachweis in anspruchsvollen, komplexen Leistungssituationen, die dem Lernstand entsprechen, ein. 

Grundlage der Bewertung in der Sekundarstufe I sind die schriftlichen und mündlichen Beiträge. 

Kern der Bewertung sprachlicher Leistung ist die Würdigung der erbrachten Leistung und nicht die 
Feststellung sprachlicher Mängel. Zu beachten ist, dass Abweichungen von der zielsprachlichen Norm 
in den Bereichen Wortschatz, Grammatik, Phonetik und Orthografie dem Lernstand entsprechend 
toleriert werden, soweit die Verständlichkeit der Aussagen gewahrt bleibt. 

Mündliche Leistungen 

Die mündliche Kommunikation muss im Französischunterricht stärker an Beachtung gewinnen. Da-
rum haben die mündlichen Leistungen bei der Kompetenzentwicklung eine entsprechend große Be-
deutung. 

Bei der Bewertung mündlicher Beiträge, z. B. individuelle Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Präsen-
tation von Hausaufgaben und Arbeitsergebnissen, individuell messbare Beiträge zu Partner- und 
Gruppenarbeiten, Äußerungen zu einem vertrauten Thema mit Hilfe von Impulsen, mündliche Lern-
erfolgskontrollen, werden in Abhängigkeit vom Lernstand folgende grundlegende Faktoren berück-
sichtigt: 

 die Verständlichkeit der Aussage, 

 die Länge und Komplexität der Äußerung,  

 das anschauliche und verständliche Präsentieren von Inhalten, 

 die erfolgreiche Beteiligung an Gesprächen,  

 die Verwendung von adressatenbezogenen, situationsangemessenen und themenspezifi-
schen Redemitteln, 

 die Spontaneität des sprachlichen Agierens und Reagierens. 

Schriftliche Leistungen 

Neben den Klassenarbeiten fördern schriftliche Arbeiten, z. B. schriftliche Lernerfolgskontrollen und 
vielfältige Ergebnisse produktorientierten Arbeitens, in besonderer Weise die Kompetenzentwicklung 
in den Bereichen Text- und Medienkompetenz, Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz. 

Klassenarbeiten 

In Klassenarbeiten wird der jeweils aktuelle Stand der Lern- und Kompetenzentwicklung im laufen-
den Schuljahr überprüft. Der Schwierigkeitsgrad einer Klassenarbeit muss den Standards des Rah-
menplanes entsprechen. Klassenarbeiten sind in der Regel so zu gestalten, dass sie mindestens zwei 
Teilkompetenzen der funktional kommunikativen Kompetenz in Form von komplexen Aufgaben 
überprüfen. Dabei ist zu beachten, dass in komplexen Aufgaben die sprachlichen Mittel dienende 
Funktion haben. Im Verlauf der Sekundarstufe I müssen alle Teilkompetenzen der funktionalen 
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kommunikativen Kompetenz mindestens einmal pro Schuljahr als Teil einer Klassenarbeit oder als 
gleichwertiger Leistungsnachweis gemäß Leistungsbewertungsverordnung überprüft werden. 

Die in den Klassenarbeiten zur Anwendung kommenden Operatoren und Aufgabenformate müssen 
den Schülerinnen und Schülern durch den laufenden Unterricht vertraut sein. 

Bewertungskriterien  

Um der Forderung nach einer transparenten und einheitlichen Leistungsermittlung innerhalb einer 
Schule gerecht zu werden, muss die Fachkonferenz Einigkeit über Leistungsanforderungen erzielen 
sowie Kriterien der Leistungsmessung und Notengebung bezogen auf die entsprechenden Teilkom-
petenzen entwickeln und verbindlich formulieren. 

Ausgangspunkt dafür können unter Beachtung des jeweiligen Lernstands folgende Kriterien sein: 

Sprachliche Kriterien 

 Eigenständigkeit der sprachlichen Darstellung 

 Differenziertheit des Wortschatzes 

 Repertoire grammatischer und syntaktischer Strukturen 

 Repertoire textstrukturierender sprachlicher Mittel 

 Einhaltung der sprachlichen Norm 

 Angemessenheit der Sprachverwendung 

Inhaltliche und formale Kriterien 

 Umsetzung der thematischen Vorgaben der Aufgabenstellung 

 Relevanz der Inhalte 

 Kohärenz der Darstellung 

 Kreativität 

 Adressatenbezug 

 Beachtung der Merkmale der Textsorte 
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